
rzte arbeiten unter

schlechten Bedingungen,

und ein Medizinstudium

ist praxisfern. Trotzdem ist es

heiß begehrt. Das ergab eine Um-

frage unter 300 Medizinstudenten

an deutschen Unis, die das Cen-

trum für Hochschulentwicklung

in Gütersloh (CHE) zusammen

mit der Uni Tübingen und dem

Georg-Thieme-Verlag durchführ-

te. Dieses Ergebnis ist bedenklich:

Weniger als die Hälfte der Befrag-

ten bewerten die Attraktivität des

Arztberufes mit gut oder sehr gut,

drei Viertel kritisieren die man-

gelnde Berufsvorbereitung im

Studium und sieben von zehn

Studierenden erteilen den Ar-

beitsbedingungen der Ärzte die

Noten vier bis sechs. Immerhin:

Die Berufsaussichten bewerten 80

Prozent der Befragten mit gut

oder sehr gut. Das Erstaunliche

aber ist: Neun von Zehn würden

trotz der Kritik heute wieder ein

Medizinstudium beginnen. Eine

konkrete Erklärung dafür haben

die Macher der Studie nicht.

„Die Studenten können sich mit

dem Studium gut identifizieren,

Ä

vor allem Anfänger finden den

Beruf attraktiv, auch weil die Stu-

dienplätze schwer zu kriegen

sind“, sagt Gero Federkeil vom

CHE. „Allerdings“, gibt der Ex-

perte zu, „eine gewisse Diskre-

panz bleibt.“ Neben Medizin wer-

de nur Jura in Bezug auf man-

gelnde Praxisnähe so schlecht be-

wertet. Über die Rolle von Studi-

engebühren macht die Studie kei-

ne Aussagen, auch einen Bundes-

länder- oder Ost-West-Vergleich

liefert sie nicht.

Dem Missstand der Praxisferne

sollen an der TU Dresden mehre-

re Programme entgegenwirken

(siehe Infokasten). An der Um-

setzung hapert es aber noch, fin-

det Ulrike Rietschel, frisch geba-

ckene Medizinabsolventin der TU

Dresden. „Die Blockpraktika hat-

ten oft sehr wenig Vorlesungsbe-

zug, und die Tutoren und Ärzte

schienen oft keinen richtigen

Kopf dafür zu haben.“ Einfache

Eingriffe wurden – wenn über-

haupt – erst im Praktischen Jahr

(PJ) am Ende des Studiums prak-

tisch durchgeführt.

Marie Leithold, TU-Medizinstu-

dentin im achten Semester, kriti-

siert den Abstand zwischen Theo-

rie und Praxis. „Zwischen Vorle-

sung und Praktikum liegen Mo-

nate! Man lernt zwar viel, aber bis

zum Praktikum hat man die Hälf-

te schon wieder vergessen.“ Trotz

aller Schwierigkeiten im Studium

sind Leithold und Rietschel vom

Arztberuf weiterhin begeistert.

Gemäß der CHE-Studie seien

Neue Medien wie Online-Kurse

oder Podcasts im Kommen. Feste

Standards gibt es jedoch keine,

vieles sind Eigengewächse der

Universitäten, sagt Gero Feder-

keil. Blended-Learning-Angebote

und elektronische Self-assess-

ments würden von den TU-Stu-

denten gut angenommen, be-

scheinigt Dr. Anke Graupner, DI-

POL-Programmkoordinatorin an

der Medizinischen Fakultät.

Fabian Münch vom Mediziner-

Fachschaftsrat hält das E-Lear-

ning-Angebot für ausbaufähig,

„Veranstaltungen sollten aber

weiter mündlich stattfinden, da-

mit die Studenten die Interaktion

mit anderen Personen im Alltag

üben, sprich: möglichst oft unter

Menschen kommen.“

Der 113. Deutsche Ärztetag forder-

te Mitte Mai in Dresden, die Aus-

bildung im Praktischen Jahr pra-

xis- und patientennäher zu gestal-

ten. Am Ziel ist man auch in Dres-

den noch nicht, wohl aber auf

dem richtigen Weg. | Toni Klemm

Arzt ist ein beliebter Beruf.

Am Medizinstudium muss

dagegen noch einiges

verbessert werden, zeigt eine

aktuelle CHE-Studie.

Medizinstudenten in Deutschland kritisieren mangelnde Berufsvorbereitung im Studium

Ohne Praxis in die Praxis?

Erst durch Praxis am Patienten lernt man das Wesentliche … Karikatur: Norbert Scholz
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l Das Institut für Studium

Generale an der TU Dresden

lädt Interessierte unter dem

Motto „Ab in die Breite“ zum

Festtag „Pro Studium Generale“
am heutigen Mittwoch (9.6., 11

Uhr) in das Zirkuszelt auf der

Wiese hinter dem Hörsaalzen-

trum. Netzinfos: www.integra-

le.de/breitsein

l Die Professur Englische Li-

teraturwissenschaft der TU

Dresden veranstaltet vom

heutigen Mittwoch bis Freitag

(9. bis 11.6.) den internationa-
len Workshop „Between the

National and the Transnatio-

nal, 1945–1980: Masculinities

in British and American Lite-

rature from World War II to

Thatcher/Reagan“. Interes-

sierte Studierende sind im

SLUB-Vortragssaal willkom-

men. Netzinfos: www.tu-dres-

den.de/slk/transnational-mas-

culinities

l Die SPD tourt weiter durch

die Hochschulen, um über Bo-

logna-Reform und Hochschul-

entwicklung zu diskutieren.

Holger Mann, hochschul- und

wissenschaftspolitischer Spre-

cher der SPD-Fraktion im

Sächsischen Landtag, will am

Donnerstag (10.6., 10 Uhr) in

Dresden mit Studierenden,

Mitarbeitern sowie Hoch-

schulleitungen ins Gespräch

kommen. Die Podiumsdiskus-

sion „Politische Rhetorik und

sächsische Praxis. Wohin steu-
ern die sächsischen Hochschu-
len?“ im Kunstfoyer des Kul-

turrathauses Dresden (19 Uhr,

Königstraße 15) bildet den Ab-

schluss des Tages. Netzinfos:

www.hochschultour.de

l Zu musikalischen „Fanta-

siereisen“ lädt das Universi-

tätsorchester Dresden am

Samstag (12.6., 18.30 Uhr) in

die Peterskirche Görlitz und

am Sonntag (13.6., 17 Uhr) in

die Dresdner Lukaskirche mit

einem Programm aus Berlioz,

Nielsen und Sibelius. Ein-

trittskarten zu 7,50 Euro, er-

mäßigt 5 Euro.

l Noch bis Sonntag (13.6.)

kann man an der Hochschule

Zittau/Görlitz die Wanderaus-

stellung „Ökologischer Land-
bau“ des Bundesministeriums

für Ernährung, Landwirt-

schaft und Verbraucherschutz

im Foyer des neuen Lehrge-

bäudes Haus Z IV (Theodor-

Körner-Allee 8) in Zittau be-

suchen. | Felix Prautzsch

INFOQUICKIES.
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l Praktisches Jahr (PJ): Im PJ ver-

bringen Medizinstudenten je vier

Monate in drei Fachrichtungen,

um die letzten zwei Semester ih-

res Studiums als PJ-Student unter

Aufsicht Erfahrung zu sammeln.

l Praxistag: Ein Semester lang

assistieren die Studenten einen

Tag in der Woche auf einer be-

stimmten Station. An diesem Tag

haben sie keine Vorlesungen.

l DIPOL: Das „Dresdner Integra-

tive Problem-/Praxis-/Patienten-

Orientierte Lernen“ wurde 1999

an der TU Dresden entwickelt. Es

soll die praxistaugliche Wissens-

organisation fördern und führt

neben Vorlesungen, Seminaren

und Praktika neue Lehr- und Lern-

methoden, zum Beispiel Simula-

torenunterricht, fallorientiertes

Lernen in Tutorien und „Skills

Lab“ in die Ausbildung ein.

l Skills Lab: Am Dummy üben

Medizinstudenten im Grundstudi-

um einfache Behandlungen wie

Katheder legen, Blutdruck und

Blutzucker bestimmen. Im Haupt-

studium werden mit Schauspie-

lern Patientengespräche insze-

niert. Die Studenten lernen, mit

emotionalen Situationen umzu-

gehen, etwa beim Überbringen

schlechter Nachrichten.

l Blended Learning: „Integrier-

tes Lernen“ verbindet die Vorteile

von Präsenzveranstaltungen und

E-Learning. Es wird zum Beispiel

in der medizinischen Sprachaus-

bildung zur Festigung grie-

chischer und lateinischer Fachbe-

griffe eingesetzt. | Toni Klemm

PRAXISFAKTEN.


